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Kellereingänge bei Wohnhäusern.
Von Regiernngs.Baumeister a. D. Lautensack

.Aus wirtschaftlic en Gründen wird m 1l bei Wohu- (zu vergi. Abb.   a  nd' .1 b). Eine solche Lösung hat
g bauden dl.e Kellerraurne, n mentli h aber dJe Wasch- große wirtschaftliche Vorteile und ermöglicht die nn­
kuche, so anordnen, daß elll.. U?Jlllt.telbarer Ausg ng mittelbare Verbindung der im Keller angeordneten
n ch d rn li,of .oder Gart:ll moghch 1St. . Man erreIcht Räume, insbesondere der Waschküche mit dem GarteI'dle  aut verschIedene Welse, und zwar emerseits durch bzw. dem Wirtschaftshof. .
weJt eh:nde Nutzbarmachung der jeweiligen Gclände- Via die: GeIändeverhältnisse der Durchführung
verhaItmssc, andererseits durch praktische Venver  einer solcl1en Lösung entgegenstehen. kommt man
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tung an und fÜr sich vorhandener Bauanjagen. Dabei
ist es. wichtig, offene Kellerschäcl1tc und größere frei­
treppen nach Möglichkeit zu vermeiden. Mitbestirn­
mend für die jeweils in Betracht kommende einfachste
und zweckmäßigste Lösung ist die liöhenlage des
Kel1erfnßbodens im Vergleich mit dem umgebenden
Hof- bzw.. Oartengelände. ,

Der güI1stigslc YaJl liegt vor, wenn die GeIände­
verhältnisse so beschaffen sind, daß man vom KeHcr­
geschoß ebenerdig, nötigenfalls untcr Verwendung
einjgcr weniger, im Iunern anzuordnenden Treppen­
stufen in den Garten gelang-t, \vährend das Erdgeschoß
in derselben "Veise von der Straße aus zugänglich ist

o Kellere!ngänge.

ol1ne Treppenanlagen nicht aus; diese müssen um so
ausgedehnter sein, je tiefer das I(elIel>geschoß in den
Boden eingesenkt ist. In solchen fäHen kann es sich
nur darum handeln, die trölte des KelIrr:zescnosses und
im Zusammenhang damit die Treppcnanlagen seIhst
nach MägJichkeit zu beschränken und \venigstcns frei­
treppen zu vermeiden, die wirtschaftlich unpraktisch
und zeitweise, namentlich bei fetlchtem Wetter und
Glatteis, gefahrvol1 Z l begehen SiHd.

Man erreicht dies, wenn etwa nach Abb. 2 a
und 2 b die Kellertreppe so angeordnet wird, daß man
nach Ober\VinduIl \Veniger, gut beleuchteter und be­
Quem begehbarer Stufen von der Waschküche über das



Podest der Kellertreppe auf kürzestem Wege fns Freie
ge]angt.

Die ungÜnstigsten Lösungen ergeben sich, wenn
das KelIergcsc1wß zum größten Teil in den ge.
wachsenen Boden eingesenkt und die umgebende Ge­
ländcoberfläche im wesentlichen eben ist. Dann bleibt
nichts anderes übrig, 'als Kellerschächte für die Zll­
gangstreppe anzuordnen, so zwar, daß man vorhandene
ßauteile zum Schutze der Preistufen nach Mö Iichkeit
ausnutzt, oder aber den KeHerschacht in seiner ganzci1
Länge überdacht bzw. voHständig mit üherbaut.

Abb. 3 zeigt, wje man einc nach dem Erdgeschoß
aufwärts führende freitreppe zum Schutze des unver­
meidlichen Kellerschachtes mit heranziehen kann.
wällrend die Anordnung des Kelierschachtes unter
einem erkerartigen Vorbau in. Abb. 4 a und 4 b darge­
steJIt \vorden ist.

Zur überdachung eines KeIJerschachies eignet
sich in.Jicn meisten fäHen, namentlich bei t'infachcl'cn
'Wohnhäusern mit beschri.inkter tIöhenentwickcJUllg,
das Schlappdach am besten, während bi.sweiIen auch
ein WaJrndach nach Abb. 5 a und 5 b in Betracht
kommen kann. Wenig-er häufig wird man sich dazu
versteben, den KcHerschacht in einen besonderen An­
bau (Abh. 6 a-e') oder, wie Abh. 7' zeigt, iu das
Innere des Iiauptbaukörpers zu verlegen und dem­
gemäß voIlkommen mit zu überbauen.

\Venll man mit Recht ältere Vorbilder der Be­
achtung wert hält, so erscheint auch im vorliegenden
FaHe die frage nicht müßig, "Wie die Anordnung von
KelIereillgängel1 in frÜheren Zeiten getroffen zu werden
pflegte.

Beachtens\verte AufscbHisse hjerüber finden sich
Jmmentlich bei älteren Rauernhäusern in reicher PiiJIe.
Während häufig der Kel1erschacht ohne l?:ücksicht aui
die oben als ] ichtsc1tnur gegebenen, in ländlichen Vcr­
Jlältnissen weniger belangreichen Erfordernisse durch
eine freitreppe von außen zU.2,'ängJich gemEIcht wird,
Wovon Abb. 8 ein Beispiel gibt, so trifft man anderer­
seits auch auf Löwl1gen, die vorhandene bauliche An­
lagen mit Vorteil auszunutzen wissen. So ist z. B. in
Abb. 9 eine freitreppe dargesteIIt, unter deren Aus­
trittspodest der Zugang zum KeIlergeschoß ebenerdig,
also denkbar günstig angeordnet ist. RcizvolJ wirkt

, dabei die unter dem Schlappdach geschützt Hegende
.freitreppe, eine Anordnung, die in vielen nicht minder
wirkungsvoHen Beispielen noch heute angetroffen wird
und \\'ohl geeignet erscheint. auch bei ähnJichen
Planungen in neuzeitlIchem Sinnc anregend und vor­
bildlich :7.11 wirken. 0===0

Stehende oder an die Zimmerluft an.
geschlossene Luftsch ichten?

Von Regierungs. u. Baurat a. D. Hasak in Berlin-GrunewaId.
Herrn Proicssor Nußhaurn (s. Nr. '102/i9 unserer

tschrift) bin ich dankbar, daß er mir die Gelegen­
1 Von der Knaben-Biirgerschule in \Vismar, Arch. Stadt­

baumeister Zeroeh.

:I Vom Pächterhause der Domäne Buchholz (tIarz), Arch,
der Veri. Dieses Beispiel gehört zwar streng genommen
nicht in den R<!.hmen der vorliegenden Abhandlung. Es er­
scheint aber um des\viUen hier nicht am unrechten Pbtze
weil es sich um eine praktisch und schönheitlieh bcachtens
werte Lösung handelt, die unter gltft$cbenen VerJJmtnissen
auch fiir den WohniIausbau vo.rbiIdJich'" erscheint.
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heit bietet, nochmals die irrigen Anschauungen zu
widerJegen, die bisher hinsichtJieh der Luftschichten
herrschten.

Ieh riet nieht bloß dazu, die Luftschiehten, wie die
zwischen den Glasscheiben der Doppelfenster, an die
Zimmerluft anzuschließen, sondern ich behauptete, die
Luftschichten in den Doppeifenstern sind sämtlieb' an
die Zimmerluft angeschlossen, ohne daß sich' die Nutz­
nieBer dieser So vorzÜgliChen Einrichtung bisher
dessen bewußt geworden' wären, vielmehr diese Luft für
fest eingeschlossen ansahen und sie als. Beweis fÜr die
Güte und VorzügHchkcit stehender Luftschichten an­fUhrten. .

Als Beweis, daß die Luftschicht zwischen je
Gläsern der Doppelfenster mit der Zimmerluft in Ver­
bindung steht, führte ich die fis- und Sehueeblumen auf
der AuBenscheibe der DöppeJfenster" bei starker Kälte
a!1, und zwar 'auf deren innerhalb der Luftschicht be­
legenen Seite, und die große "Vassermasse, die sich beim
Auftauen aus ihr entwickelt, die unmöglich in der ge­
ringen LuftmenRe der Luftschicht zwischen den GJäsern
enthaHen sein kann.

Daß nicht die}euigen DoppeIfens{er aJIe;n derart un­
diCht waren, an dcnen ich meine Beobrlchtungen ge­
macht hatte, ,')ondcrn die überwiegende Mehrzahl, wenn
nicht gar sämtliche DoppeIfensterkästen derart undicht
sind, so daß die Zimmerluft in ihnen kreist, beweist
Überdies. daR die allgemeine Gepflogenheit der Tischler,
unten im F 1 ellsterk,asten eine breite \Nasserrinne mit faH
nach einer Stelle hin auszugrÜnden, weil sonst das
Wasser innen ins Zimmer hineinläuft. Die tIand\verk.s­
meister haben sich natürlich nicht dai'über den Kopf zer­
brachen, woher 'dies viele \Vasser bej --.-.. 10° stammt

Also ehe nicht jemand eine andere QuelJe nachweist.
aus der die so beträchtliche \\lassermenge in der Luft
.schicht zwischen den Gläsern der Doppelfenster stammt.
hleibt es dabei, daß dieses viele \Vasser bei riesiger
KtiIte außen. also bei der alJcrtrockenstcn Luft, die e
gibt, aus der ZimmerJuft stammt.. Und das ist nur
möglich, wenn die Zimmerluft durch das Doppelfenster
hindurchstrÖmt. Damit ,behiebt sich auch die Sorge vor
Beelzebub. daß nämlich derartige Luftschichten, die an
das Innere der zu beheizenden Räume angeschlossen
werden, Jen Kohlenverbrauch gefährlich in die Höhe
treiben würden.

Die Luftschichten der Doppelfenster Si d ja bereits
an eschIossell, eine Erhöhung der tIeizkostcn findetdurch sie nicht mehr sj:att. . .

Verbleibt die Besorgnis, daß die Iieizkosten steigen,
wenn man die Luftsehichten in den Wänden an jie
Zimmerluft ebenfaIls anschließt. Aber auch das ist 'cjn
Trugschluß, ein Gespcnst, VOr dem lllan sich nur solange
ängstigt, als man nicht die r eihe der Erscheinungen bis
ans .Ende ins -Auge geiaßt und dl1rchdacht hat.

Denn man kann mit demselben Recht die frage ahf­
werfen, woher stammt jenn die vieJe \Värme. in der
Luftschicht der Doppelfenster zwischen den GJäsern,
wie ich die Prage aufwerfe, woher stammt denn die so
beträchtliche Wassermenge in dem geringen Rauminhalt
der Luftsehfcht z\vischen den Scheiben?

Ja. woher stammt denn die Wärme .in jeder im
Mauerwerk oder zwischen sonstigen Baustoffen, wie
tIoIzbrettern und Gipsjielen eingeschlossenen, stehen­
den Luftschicht. Wären die bisherigen Anscho.ul.Ingen
über die eingeschlossenen Luftschichten richtig, dann
müßte diese Luft innerhalb der stehenden Luftsehichten
aus sich selbst VV:'ärme 'entwickeln. Denn woher stammt
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denn die Wärme dieser Luftsehichten? _ Aus der
Außenluft sicher nicht.. Diese besitzt gar keine Wärme.
Sie ist lange Zeit auf bittere Kältegrade gesunken. Hängt
man ab.er .,jen Wärmemesser zwischen die Sch2ibcn,
dann ze1gt er \Värmegradc an, jedenfalls eine beträcht­
Ikh höhere Temperatur, als der Ostwind, der auf diesen
Scheiben steht. Woher stammt denn diese Wärmc­
e:höhung der Luftschicht zwischen den (jläscrn, wenn
mcht von der Wärme der Zimmerluft? DcnIl -die
Zimmcriuft strömt nicht bJoß durch den Fensterkasten
hindurch, um dort ihre Feuchtigkeit und ihre \Värme ab­
zugeben. Die warme Zimmerluft g-ibt ihre \-Värme auch
durch die innere Glasscheibe an die Luftschkht ab. Die
innere Scheibe wird durch die Zimmerwärme erwärmt
und überträgt diese ihre Wärme <In die Luftschkht.

Derart verhält es sich auch mit jeder Lufts:cnicnt in
den Umfassung-en beheizt,er Räume. Diese Lnftschichten
erhalten ihre Wärme nicht von der Außen luft, deren Tem­
peratur wochenlang ständig unter Nn1J ist, die Vllärme
dieser 'eingesperrten Luftschichten, ob einheit jche oder
geteiJtc. stammt auch nicht vom 1ctzten warmen Herbst­
tage her. Sie hat sich nicht darin auf geheimnisvollc
'Veise aufgespeichert, sondern sie stammt aus der
ZimmerJl1ft. . Die \Värme des beheizten Innenraumes
teilt sich vermittelst der erwärmten Luft den Um­
fasstmg:en 'des Zimmers mit und diese derart an­
gewärmten Umfassungen erwärmen ihrerseits die Luft
der ejngeschlossenen Luftschicht, so daß sie wärmer
aJs die AußenJuft ist.

Ob man also die Luft der Luftschichten anschJießt
an die ZimmerJuft oder nicht. ihre \Värme erhalten sie
von der Zimmerluft. ihre Envärmung' liegt also schon in
den hisheri5{en übHchcn Heizkosten.

Dies Ge'spenst erhöhter Kosten wäre also ebenfalls
vCJtriehen. Ich vcrtrete jedoch die Ansicht, daß bei
Außenkälte, (Iie Hingere Zeit andauert. eine einge­
schlossene Luftschicht nicht so viel hilft \vic eine an
die Zimmerluft angeschlossene LuHschicht. Eine ein­
geschlossene Luftschicht wird durch kalte Außenluft
ebenfalls abgekältet 'wie ieJer andere B811stoff auch, sie
wird nur etwas lang9mer kalt, als Zie?;eln, QIas oder
'gar als Beton. aber kalt wird auch sie und dann kältet
sie ihrerseits die innere Umfassung des beheizten
Zimmers ab. Der Inhaber des beheizten R:.1umcs fühIt
die Kälte der Außenwand und rÜckt nach dem Oferi hin.

Das ist nicht der falI bei einer Luftschicht der Um­
fassnugen, die an die Zimmcrh:ft angeschlwsen ist.

Diese angeschlossene Luftschieht ist ZW3r etwas
kühler als die Luft am Ofen oder am Heizkörper, aber
sie kann nie auf die Temperatur einer eingeschlossenen
Luftschicht sinkel]' Daher wird bei solchen an die
Zimmerluft angeschlossenen Luftschichten die Innere
Umfassung des ] ,ll1mes nie kalt werden. und sie wird
nie das Gefühl der Kälte dem Inhaber des Raumes her­
vorrufen. tin milder, ange\värmter Ofen ringsum!

Nur die eine Besorgnis läßt sich nicht so ohne
weiteres von der Hand weisen. und ich habe' sie seincr­
zeit sofort hervorgehoben, nämlich die, daß sich inner­
halb der Luftschicht auf der Außenwand die Feuchtigkeit
;;z:erade so nicderschIiige, wie die Eisblumen auf der
äuRercn fensterscheibe. Aber ich 'habe nie gehört, daß
bei den Kochsehen Baracken <1n der Berliner Charite.
die' ich mit solchcn Luftschichten versehen habe, die an
die ZimmerIuft angeschlossen sind, \\7 ass er _ unten
herausgeflossen wäre. Bq einer solch peinlichen Er­
scheinung hätte man sich des Baumels.ters sicherlich er­

innert; zum mjndesten hätten Ihm die Ohren geklnngen.
Die Außenwand ist überdies nicht so leicht   von' der
Kälte 'durchdrungen, wie eine dÜnnc' Glasscheibe, sie
kann auch bej kreisender euftschicht gar nicht derart
abkühlen, wie bei einer eingesperrten Luftschicht... da ja
die in der Luftschicht 'kreisende Zimmerluft auch die
Außei}-wand noch etwas anwärmt.

Bei den ChariMbaracken, wird die Innen_ wie' die
Außenhaut du Umtassungen g:lr nur durch 5 oder 6 cm
starke GIpsdieleu gebiJdet.

Dagegen ist es jl;anz klar, daß, je dÜnner die Außen­
haut der Umfassunjl;en ist, desto eher der vVind hln­
durchdringt, besonders bei nicht völlig dichten Fugen,
auch der Fenster, llnd daß dalln trotz aller schlechten
"Värmeleitung des Baustoffes an sich der arme Inhaber
der Siedlungswohnung hirausgeweht wird. Dagegen
hilft jedoch immer noch mehr eiue kreisende ;:;.Is eine
fest eingeschlossene T_uftschicht, aber durch offene
Fugen, die sich bei dünnen Umfassungen wIe bei un­
dichten RoIlädcn nicht vermeiden lassen, wachsen die
Heizkosten natürlich ins Ung:emessene. Und selbst
Beelzebub mit seinem tIällenfeuer dÜrfte solch eine
Siedierwohi1ung bei einem Ostwind von "'-12° nicht
erträglicher machen können.c=c

Verscbledenes.
Genauere Bezeicbnung der Gesteine für technische

Verwertung. Prof. Dr. O. .Herrmann regt in der fach­
zeitung ,.Der deutsche Steinbildhauer" an, die zur tech­
nischen Verwendung gebngenden Gesteine  enaller als
hisher zu bezeichnen, und z\\'ar soH die Bezeichnung
deutHch das gesteinsbildende Mineral, das Gestein
seihst und .das technisch vCT\vendetc Erzeugnis unter­
scheiden. VI'ie das ,.Zentralblatt der Bauvenvaltung"
ausführt, gehören z. B. zur ersten Gruppe KalksP:lt,
Gipsspat, FJußspat. Eisenglanz oder Brauneisenerz.
\Vährend die Gesteine Kalkstein, Gipsstein. I oteisen­
stein, Tnfistein usw. heiRen solJen. erha1ten die fertigen
Baustoffe die Bezeichnung Kalk. Gips oder Tr<:lß. Diese
R"enal1Cren Benennungen der Gesteine werden leider im
Baufach noch viel zu sehr vernacl1lässigt und es rnnßte
daher in erster Linie durch B lIgewerkschu1cn !lud
Fachverbände dafÜr  esorgt werden, daß sie allgemeinzur  n\Vendung gelangen. deo

InnunJl;sverbaud dentscher Baugewerksmeister.
Der diesjährige Verbandstag deutscher Baug-ewerks­
meister s01l ]allt Beschluß der Tagung in Cassel (siehe
NI. 78 und' 96/19 Uflserer Zeitschrift), wie die "Bau­
g:ewerks-Zeitung" mitteilt. in Breslau stattfinden. In
den gegen\V irti en Zeiten kann man JlJerdings nicht
wissen, ob nicht noch paJitische lind. wirtschaitliche
Schwierigkeiten dfe Tagung nnmägUeh machen. Die
Abh::tltullg- des Verbandstages in ßreslau j'\t [Im so mehr
zu begrÜßen. als dadurch den wcstdC'utschen Berufs­
genossen die MögJiehkeit geboten \vird, sich persÖnJich
Örlvon zu iiherzeu en, daß anch im Osten b<Jl1- und
knnstzeschichtJich äußerst wertvoJ1e \Vcrke vorhanden
sind.   die den BatlkiinstTer erfreuen und die Stadt
Breslau selbst den dcutschen Oewcrbe- und Indllstrie­
fleiß im Osten verkörpert.

Da die Verhandlungen seJbst so anregend als mög­
lieh gestaltet werden sollen, werden die iüil'renden
Fachgenossen der Innnngcn und BC7.irksvcrbändc er­
sucht, Vorschläge fiir die Tagesordnung zu machen. deo
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Ausstell ngswesen.
Die Leipziger Technische Messe. AJs sich zeigte,

daß der fortdauernde ZuilranR zur Leivzigcr Muster­
messe ihrer weiteren Entwickelung gefährlich zu
werden .drohte, weil iür !!ie woehsende Zahl der Aus­
ste1ler nicht mehr genÜ)!;end geeignete Räume beschafft
:werdcn konnten, - mußten doch im Herbst 1919 Über
2000 Anmeldungen zuriickgewiesen \vercten wegen
Mangel an Ausstellungsräumen -;- hat das Meßamt
nicht gezögert, in großzügiger \Vcise für Abhilfe zu
sorgen. :Es scbritt nicht nur zu der bekannten Zwei­
teilung- nnd zeitlichen Trennung in Allgemeine und
Technische .Messe, sondern sorgte auch für weitere
Ausstellungsgelegenheiten in groBem Maßstabe.

Dank der entgegenkommenden I*Ialtung der städti­
schen Behörden von Leipzig ist es ihm möglich ge­
worden, das umfangreiche Gelände im Süden der Stadt
mit den Hallen und B lten, die seinerzeit 'der inter­
nationa1cn Baufach-Allsstelhmg und der AussteIlung für
Buchgewerbe und Graphik gedient hatte:r., für die Ab­
halt11ng der Technischen Messe zu gewinnen. \\legen
des dort vorhandcnen Gleisanschlusses und der Oher­

. lademäglichkeit für g-roße Lasten, sowie wegen des
Vorhanden seins elektrischer Betrjebskraft eignen sich
diese Gebäude ganz besonders für die Beschickung
durch die Schwer- und Großindustrien, da dadurch die
bisher noch fehlende Gelegenheit bCQucmer und wir­
kung.svoJIer SchausteIlung ihrer Erzeugnisse geboten
wird.

Außerdem hat der Stadtrat dem Meßamte die Meß­
häuser Iiandelshof und Kaufhaus zur Vermietung Über­
lassen, und .<;eine Zustimmung zur ErrichtlH,g von Meß.
halJen auf einigen öffentlichen Plätzcn und auf der
Stadt g-ehÖrigem Gelände erteilt. Da infolge der Ver­
!eg-ung- der Technischen Messe Dnd der Baumesse auf
die dritte MeBwoche (14.-20. März) a-iJch in den
Übrigen Meßl1äusern Platz zur Verfügung steht, ist den
beiden neucn lVleftz\veigen eHe dringend nötige Entwick­
!ungsmöglichkeit in ausreichendem Maße geboten.

Im Zusammenhange mit dieser Verlegung der
Technischen Messe läßt sich die vom Meßamt schon
immer angestrebte bessere Ordnung der Muster­
allssteBung nach industriezweigen ihrem ZicJc n3her
bring-en. Es ist folgende Gliederung der Technischen
Messe beabsichtigt:

Das Hauptgebiet bilden die in der L IiauptubteiIung
vercinigten Fertigerzeugnisse. Diesen schließt sich als

2. Jianptabteilung die Baumesse an, für aUe dem Bau­
und Wohnbedarf (Henenden Gegenständc. \!I/eiter
weruen der 3. tIauptabteill1ng, der Rohstoffmesse, die
Iialberzeugnisse und die I<.oh-, Grund- und Betriebs­
stoffe, gegliedert in chemi."ch-tcchnische, mechal1isch­
und elektro-technische und bautechl1ische zngeteilt.
Eine 4. Hauptabteilung soIl den allgemeinen technischen
Einrichtungen, wie technisches Zeitungs- und Schrjft­
wesen, lngenieurbÜros, Verwertung von Erfindungen,
fabrikeinrichtungen, gewidmet sein. Die liaupt­
abteih1l1gcn zerfallen in eine entsprechende Zahl von
Unterabteilungen und Vlarengruppen.

Tn manchen PJchkreisen ist nicht genÜgend be­
kat1l1t geworden, daß die Anmeld!!J1gen zur Technischen
Messe bereits bis zum 20. Dezember 1919 beim Meßh
amt eingegangen sein sollten. Daher laufen zahlreicbe
Auftrtige ein, die späteren Anme1dLll1gen noch zu be­
rücksichtigen. Das Meßamt hat sich bereit erklärt,
auch nachträglich gemeldete Beschickungen zu berück­

sichtigen, soweit dies deL zur Verfügl1ng stehende Platz
gestattet. Allen, die noch aJs Aussteller aui der Tech­
nischen Messe aufzutreten gedenken, ist daher gröti'te
Eile anzuempfehlen, um einen guten Ausstellungsplatz
Zu erlangen.

Sol1ten dem einen oder anderen Beschicker der
Messe Zweifel entstehen. welcher der- bei den . 1\I1eß­
unternehmungen. der Allgemeinen oder der Techni
schen Mcsse, er sich zuwenden soll, so möge er sich
vertrauensvoll an das Meßamt fijr die Mustermessen in
Leipzig wenden, das zu jeder Aufklärung bereit sein
wird. Namentlich hat es sich sehr entgegenkommend
erwiesen, wenn neue \\larengruppen zur Ann eJdung
gebngtcll, die in pem vorläufigen Vv'arel1verzeichnis
noch nicht enthalten Waren. und hat eine große Anzahl
ncuer Gruppen nachträglich anf \Vunsch der AusstelIer­
fjrmen 3.ufgenommen, so daß die Aufmerksamk-eit der
Käufer anch auf die neu hinzukommend!,::n Erzeugnisse
gelenkt wird.

Aussteller des Baufaches seien besonders darauf
aufmerksam gemacht, daß die Baumesse innerhalb
der Tech!1ischen Messe in Leipzig die HaUe D auf dem
stiidtischen Ausstellungsgelände, das städtische Kauf­
haus und das Meßhaus "Baumessc" umfassen wird. d.

Wettbewerb.
BreslalJ. Unter aUen früheren lind jetzigen Ange­

hörig-en der staatlichen Baugewerkschulc BresJau wird
ein Oe danken- \\1 ettbewcrb ZUr ErJangung von grund­
legenden Vorschlägen zu einem f:hrcnmal fÜr die Schmer,
die im Weltkriege auf dem felde der Ehre geblieben
sind, ausgeschrieben. Eine Beteilignng möglichst aller
Schüler ist in Anbetracht des Zweckes Ehrensache.
Nähere Auskunft wird durch den Direktor Professor
Braune, der auch OcJdspenden zu einer wÜrdigen Aus­

. gestaltung des Ehrenzeichens entgegennimmt, erteilt. d.

Wettbewerbs. Ergebnis.
eidcnburg. In dem vom Konsumverein in Neiden­

burg ausgeschriebenen vVettbcwerb zur Erlangung
eines geeigneten Entwurfs für den Neubau eines W,ohn­
lind Geschäftshauses auf dem in Neidenburg Ecke
Marktplatz uud Apotheker-Priedrich-Straße helegencm
Grundstück lautet die Entscheidung des Preisgerichts
vom 13. unu 14. Januar: 1. Preis: Kennwort: "Mmne­
haha", Verfasser nicht bekannt; 2. Preis: Kennwort:
..Nach deutscher Art", Verfasser Arch. WiIly SchädIer.
Königsherg i. Pr.: 3. Preis: Kennwort: "Änßerste Aus­
nützung", Verfasser Reg.-Baumcister P. Schlipf und
U. Klötzke, Darkchmeu. Zum Ankaui empfohJen:
"Odins Rune", Verfasser Architekt P. EngJcr. Gerdallen;
..AIt-Ostpreußen", Verbsser Architekt R Köhler,
Prostken. AnsstclIl1l1g vom 29.-31. Januar, hier. Der
TrLiger des 1. Preises \volle sich unvcrzüg;lich melden.. d.

lEirJBadulI"II!l; zur Miia5'beii .
Kurze Aufsötze über bau!=hllche AngelegenheIten QHer Art, Insbe30ndc>re

Clb.er Aus!ehrung und DurchbHdung eInzelner Boutei!e m!l erIOuterndlJ:n Ze!choungen3fnd um st.el<! erwünscht.

OIe Scht'lftleltung.

Inhalt.
KelJereingiInge bei V'lohnhRusern.   Stehende oder an die

ZimmerJuft angeschJossenc Luftschichten? - Verschiedenes.
. Abbildungen.

Blatt 17/18. Architekt tI. Canze in Berlin-Friedenau. Entwurf zu einem Dorf-Gasthaus mit Saal. '

SChriftleitung; Reg. Baumeister liirsc  und Bauingenieur Sucbe D. Verlag; Pani Steinke 8re.slau. Sara1!traBe 10.­


